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Us: „Wält uhni Liecht.

De Dritt i d'Universitätsklinik.

m Tunkelzimer vo der Universitäts-Augeklinik,
im Egg. grad bi der Türe zue, sitzt e Grüp-
pli Paziänte, Fraue, Marine und Chind. Alli
hand Verband, die aante übers rächt, di
andere übers lingg Aug ie. Rede tuet kas ka
Wort. Mit em Uustruck : E Gottsname, wäns
doch nümme z ändered ischt, trüllet da an
eme Schnupftuechzipfel, sälb an eme Appe-
raat, wo gschribe schtoht: „Das Berühren der

Schrauben ist ist verboten", oder dän lueged si im Zimer ome.
so guet da bi änem gschwechte Augeliecht und der Fiischteri
möglich ischt. Es brännt nämlich no aa aanzig trüeb Lämpli z
oberscht a der Tili obe und isch au süß alls schwarz ringsom.
d Wänd, d Fänschter di eläkterische Läitinge und Schtecker. alls
schwarz we d Nacht. Wän nid Türe zorn Näbedzimer offe schtiend.
gsääch me nüüt, und wä me no gsääch. Naame ghöört me en
Väntilatoor lauffe. De Hauptrummel vom Tag. di offiziäll Schpräch-
schtund mit irne Heerschaare vo zuekümftige oder früenere
Paziänte isch dure, dä schpilt sich em Morge ab. D Insaaße vo der
Klinik sälber chömed eersch no der Mittagsrue a d Räje. Und
dän fangt alimol es Härz aa zittere, wän d Büroschwöschter is
Zimer ierüefft : De Härr Sooundsoo i d Poliklinik abe! Wil nämlich

do unne über äne wiiter Schicksaal äntschide wüürt. öb
operiere, oder haam. I de mäischte Fälle haaßts zwoor aamfacht:
D Schwöschter füert Si wider ue.

Probiert dro de Paziänt. ewängili öppis über sin Zueschtand
oder siini Uussichte z erfahred. so chunnt er aatwäders gaar
ekan oder dän eso en Pschäid über, dan er s Frööge lieber un-
derwäge loot.

Und iez sitzed sie also wider emol doo — zorn wövletemol
wüssed si sälber efange nümme — und waarted. waarted. Und
alimol, wän en Tokter durs Zimer goht. lupfed si de Chopf. Und
wän er dure ischt, lönd si-n wider lampe.

Schließlich macht ann, welewäg en übelhöörige, — Auge-
und Ohreliide sind jo, we me waaßt, underem gliiehe Tach
dihaam — :

Wolwol
Aber es giit neemer ka Amptert. Und do schwiget au de

Ander.
Eersch noch ere lange Pause ghöört me wider ann säge :
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Oo jee, wa isch da für e Wält!
Und dä chunnt iez Pschäid über; uf da hee macht de

Noochber:
über hundert Paziänte häis wider ghaa dä Morge do unne,

hät d Schwöschter Chrischtili verzellt, wiit über hundert.
Jez vertwached au die andere.

Hütt, saat ann, hämmer de elfft Jäner, und ich ha scho Kon-
trollnummere sechshundertachzeh.

Wövel eso aarm Sünder simmer äigetlich au doo i däm
Hus inne

Uf de Chopf genau waaß es ich au nid, aber sächzg alläge
scho. De Jüngscht ischt sechs Monet aalt, de Eltscht vieredachzgi.

Mi ischt wänigschtens hinder em Lufft do obe.
Und no hinder Mangem —
Läbe und nid gsäh, da ischt öppis Himeltruurigs
Ich känne de Nüd nid, aber die, wo no s Augeliecht händ,

die ton ich vo ganzem Härze beniide.
Da ischt e Wält, e veruckti; wä me kan schiächte Chäib

ischt, wüürt me ann
Näi, nid d Wält, d Lüüt sind eso. D Wält ischt scho rächt,

we si ischt. Mi sött emol alli Uuzfridne e Wuche lang doo i die
Tunkelchammer ieschpeere, dän chäämid sie scho wider zorn
Verschtand. Aber schtatt im Härgott uf de Chnüüne z tanked,
da me no gsundni Auge hät, chrieget me.

0, und wäns kani Brülletökter gääb, wäär ich iez nid i däm
Chefi obe!

Joo, jedi ander Chranket isch no ehner z träged, aber wä
mes mit de Auge z tönd hät, isch me für siiner Läbtig en
gschlagne Mäntsch.

A mured au nid aliwil. Sind lieber tankbaar für da, wa no
doo ischt. Ich, wän ich no no uf am Aug e Wängili öppmis
gsääch, täät vom Morge bis Zoobed singe und jubiliere.

Jo da saat me amed. Aber wot no uf bäidne gsäh häscht,
häsch es au nid gmacht.

Hä da isch es jo, da me e Sach aliwil eersch dän äschte-
miert, wä me sie nümme hät. So isch es jo mit allem, nid no
mit de Auge.

Doo bringed sie de Vatter Brändli. Däm vvüürts etz dän wol
au baald schalle, dä ischt jo scho über e halb Johr i der „Land-
vogtäi" obe. Chömed Si, Schwöschter, doo häts no Blatz.

D Schwöschter — e Rootchrüüzschvvöschter — füert de Pa-
ziänt zorn Schtuel häre und hilfft im hofli absitze.

Dän puckt sie sich zon im abe und rüefft im is Ohr ie :
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Also, Großvatter, händ churzi Ziit. Chom I dän wider cho
hole, wänns so wiit ischt.

De aalt Maa nickt. Dän laat er d Händ überenand und sitzt
doo, mit em Chopf vürsi. d Auge wiitoffe, und schtieret graad-
uus, we wän er öppis Füürchigs gsääch.

Noch ere lange Pause saat er:
Isch — niemer — doo?
Ka Seele Mäntsch. Ganz elaage isch me uf däre Wält
Hä näi, Vatter Brändli, mer sind jo alli doo, di ganz Sunn-

tigschuel rüefft iez luut dä, wo vorhär gsaat hät. er möößt au
nid doo sii. wänn

Allem aa isch da de Tunke!, giit mit sir Fischtelschtimm de
Alt zor Amptert. Da ischt halt für mich no s aanzig iez. won
ich d Lüüt draa känne, d Schtimm. und au blooß. wän sie luut
tnueg ischt; aber gsäh han ich sid Johr und Tag eka Mäntsche-
gsicht me. oder e Sunneschtrählili oder Blüemli. e gröö Hälmli
oder e Schtückli Himel; ich waaß gaar nümme, we da alls isch.

Sind doch froh, mönd dän nümme über sovel EIänd häär-
luege.

Oo da nuhm ich ganz gäärn in Chauff. über s Fländ häär-
luege; ich wär froh, wän i no sovel gsääch. dan i chuund un-
derschaade, öbs Tag oder Nacht ischt. jo gwüß. Wa hämmer au
für en Taatum hütt?

Jo gäled, mi verlüürt ganz d Oriäntiering do obe.
De elfft Jäner hämmer.
De elfft Jäner. We au d Ziit no vergoht. Won ich do ue cho

bi, han i no de Schtrauhuet uf ghaa, und iezed chuund me d

Bclzchappe verlüde. Aber ich ha halt nid tänkt. dan i so lang
mäu

Iigschpeert si, sägeds no.
Jo, mi cha scho schier eso säge.

Wider e Pause.

Dän saat ann :

L Viertelschtund goht miini Uhr hinnedrii. sid ich do obe bi.
Da isch nid gföhrlich. wä mes waaßt.
Wünd dän luege i hundert Johre
Dän mo me üüs nümme operiere. —

* »
*
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